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Bekanntmachung,
Auf Grund des 8 2 des Geſetzes über die Schon-

zeit des Wildes vom 26. Februar 1870 G. S.
S. 98 wird für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg der Veginn der Schonzeit für
Wachteln, Haſen, Auer, Birk- und Faſanenhennen,
ſowie Haſelwild auf

den I8. Januar 1897
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 19. Dezember 1896.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

220] Graf zu Stolberg.
Bekanntmachung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß
der Landwirth Franz Henkel aus Wölkau zum
Ortsrichter dortiger Gemeinde gewählt, beſtätigt
und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 8. Januar 1897.
Der Königliche Landrath-

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntuiß, daß

der Gutsbeſitzer Otto Kreb s aus Oberbeung
zum Hrtsrichter dortiger Gemeinde gewählt,
beſtätigt und verpflichtet worden ift.

Merſeburg, den 8. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

19] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville,

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Wind-
mühlenbeſitzers Albert Rudolph zu Caja wird
ſür den Gemeindebezirk Caja bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannter Ortſchaft über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der Feld-
markgrenzen

wird verboten.
Uebertretung dieſes Verbots werden nach S 66

des Reichsviehſeuchengeſetzes vom a mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft

Merſeburg, den 12. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Graf Haußonville.

Bekantmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh der Wittwe
Sander zu Großlehna wird für den Gemeinde
bezirk Großlehna bis auf Weiteres Folgendes
beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannter Ortſchaft über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie

2, die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der Feld
markgrenzen wird verboten.
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Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66

des Reichsviehſeuchengeſetzes vom mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 12. Januar 1896,
Der Königliche Landrath.

223] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
Unter dem Rindvieh der Wittwe Sander zu
Großlehna iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Altranſtedt, den 11 Januar 1897.
224 Der Amtsvorſteher.
er

Merſeburg, den 12. Januar 1897.

Die Etatsrede des Finanz-
Miniſters.

Der Entwurf des preußiſchen Staats
haushalts iſt in der erſten Sitzung des Abge
ordnetenhauſes nach den Weihnachisferien durch den
Finanzminiſters Dr. Miquel mit einer nahezu
zweiſtündigen Rede eingeführt worden. Zwei be
mecrkenswerthe Momente geben dem neuen Etat ſein
charakteriſtiſches Gepräge: die erfreuliche Thatſache,
daß die Finanzlage Preußens ſo gügſtig ift, wie
kaum je zuvor, und die Aufveſſerung der GSehälter
der mittleren und eines Theils der oberen Be
amten.

Wie in frühern Jahren äußerte ſich der Miniſter
auch über das verfloſſene und das laufende Etats-
jahr. Das Etatsjahr 189596 war mit einem
Fehlbetrage von 20 Millionen veranſchlagt; ſtatt
deſſen hat ſich ein Ueberſchuß von 60 Millionen,
alſo eine Geſammtbeſſerung von 80 Millionen er
geben. Der Grund für dieſe erfreuliche Thatſache
liegt hauptſächlich in den höhern Einnahmen der
Betriebsverwaltungen. Der Aufſſchwung des Ver
kehrs iſt ſo plötzlich eingetreten, daß, wie der
BMeiniſter betonte, ſelbſt die mitten im Verkehr
Stehenden nichts davon ahnten. Sämmtliche Ver-
waltungen haben erhebliche Ueberſchüſſe aufzuweifen
mit Ausnahme der Domänenverwaltung, welche
eine halbe Million weniger einträgt, als veran
ſchlagt war. Die Nothlage der Landwirthſchaft
tritt hier in Erſcheinung. Das laufende Etats-
jahr wird mindeſtens ebenſo günſtig abſchließen.
Der Ueberſchuß iſt auf über 80 Millionen zu be-
rechnen. Namentlich wird die Eiſenbahnverwaltung
erhebliche Mehrüberſchüſſe bringen, ferner die Forſt
verwaltung, die indirekten Steuern, die Bergwerke c.
Auch hier bringt nut die Domänenverwaltung einen
Minderüberſchuß, und zwar von 25000 Mk.

Der neue Etat, für 1897,/98, hat zwei Milli
arden überſchritten und balancirt ohne Anleihe, das
erſte Mal ſeit vier Jahren. Die Einnahmen ſind
um nicht weniger als 119 Millionen, die Ausgaden
um 105 Millionen geſtiegen. Dieſe gewaltige Stei-
gerung der Einnahmen und Ausgaben fällt faſt aus
ſchließlich auf die Staatsbetriebsverwaltungen, die
einen Mehrüberſchuß von 541, Millionen aufweiſen,
Hierzu trägt allein die Eiſenbaynverwaltung 43 Mil-
lionen Mark bei. Das Extraordinarium beträgt
4,4 Prozent der geſammten Staatsausgaben, alſo
mehr als im vergangenen Jahre, Es iſt dies eine
weiſe finanzpolitiſche Maßregel, wodurch man bei
der Aufſtellung des Etats daſſelbe Ziel erreichen l gegenwärtig noch ſtatt; doch ſoll ſoviel bereits
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kann, zu dem der Ausgleichsfonds führen ſollte
Wenn man bedenkt, daß der neue Etat eine gewal
tige Steigerung der kommenden Ausgaben vorſieht
beiſpielsweiſe nahezu 20 Millionen für die Auf
beſſerung der Beamtengehälter und 5 Millionen fü
das Lehrerbeſoldungsgeſetz, ſo wird man die Er
höhung des Extraordinariums durchaus billiger

müſſen. Hervorzuheben iſt aus den im Etat vor
hergeſehenen Ausgaben die Summe von 500 090 M
als erſte Rate zu Erweiterungsbauten auf der Mu
ſeumsinſel in Berlin. Die Spitze der Znſel ſo
reſervirt werden für ein Denkmal des Kaiſer
Friedrich, das Kaiſer Wilhelm II. ſeinem Vater er

richten will.
An der Aufbeſſerung der Gehälter ſind nich

weniger als 73000 Beamte betheiligt, Sie iſt ein
Fortſetzung der 1890 mit den Unterbeamten be
gonnenen Aufbeſſerung und beträgt durchſchnittlie
10 Proz., während jene durchſchnittlich 13 Proz
ausmachte. Von einigen Ausnahmen abgeſehen, be
ſchränkt ſich die Aufbeſſerung auf höhere und mitt
lere Beamte unter 12000 Mk. Gehalt. Allgemeit
iſt das Maximum erhöht, jedoch bei einigen Kate

gorien, wie bei denen der Richter und Lehrer, aus
das Minimum. Dieſes bedeutungsvolle Werk i
erſt nach ſchwierigen Verhandlungen zwiſchen de
einzelnen Miniſterien zu ſtande gekommen es be
ruht auf Kompromiſſen und gegenſeitige
Zugeſtändniſſen. Der Finanzminiſter legte e
daher den Abgeordneten dringend ans Herz, nich
an Einzelheiten zu rütteln und durch Neuforderunge
das ganze Werk zu gefährden. Hoffentlich wird da
Abgeordnetenhaus dem Beiſpiel der Miniſterie
folgen und einſeitige Wünſche zurückſtell e
im Jntereſſe der Landeswohlfahrt und der au
gleichenden Gerechtigkeit

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Beide Majg
ſtäten beſuchten Sonntag den Gottesdienſt in de
Potsdamer Friedenskirche. Montag hörte der Kaiſe
Vorträge, worauf die Ueberſiedelung de
Hoflagers nach Berlin erfolgte. Abend
ſpeiſte der Monarch beim Chef des Militärkabinet
v. Hahnke.

Das ſächſiſche König spaar wird, wf
es heißt, Ende Februar nach Mentone gehen.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt vo
ſeiner Erkältung wieder ſoweit hergeſtellt
daß er bereits ausgehen konnte. Am 21, d. M
wird der Fürſt das Präſidium und zahlreiche Mi
glieder des Reichstags zum Diner bei ſich ve
ſammeln.

Zur Berathung des Bernſteinregal
findet heute, Dienſtag, im Herrenhauſe zu Berli
eine Konferenz ſtatt, an welcher Vertreter d
Regierung und der Jntereſſenten theilnehmen,

Das gegen Dr. Peters von Reichs weg
ingeleitete Verfahren iſt ſoweit gediehen, da
der Bericht über die disciplin ariſche Vof
unterſuchung in dieſen Tagen an den Reich
kanzler gelangen wird. Dieſer wird ſich, wie v
lautet, für die Einleitung des disciplinariſchen Hauff
verfahrens entſcheiden. Neue Bernehmungen find
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wieſen ſein, daß ein Brief des Dr, Peters an den
Biſchof Tacker, deſſes Exiſtenz Bebel ſeiner Zeit im
Reichstage behauptete, nicht vorhanden und damit
iner der ſchwerſten Anklagepunkte gegenſtandslos

geworden iſt.
Jm Reichsgeſetzblatt wird eine Bekanni-

machung betr. die Zulaſſung älterer Maße, Meß-
werkzeuge und Gewichte zur Wiederholung der
Aichung und Stempelung veröffentlicht, ſowie eine
Bekanntmachung über die Zuleſſungsfriſten für ältere
Maße, Meßwerkzeuge, Gewichte und Waagen.

Eine Verſammlung Delegirter von
faſt allen preußiſchen Handelsplätzen iſt
in Berlin zuſemmengetreten, um über die durch
die Börſengeſetzgekhung und deren Ausführung für
den Getreide- und Produktenhandel geſchaffene Lage
zu berathen. Nach eingehender Diskuſſion beſchloß
Delegirtentag faſt einſtimmig: Die Gründungder
einer Organiſation für den deutſchen
Getreide- und Produktenhandel mit dem
Sitze in Berlin ſowie ferner ſeitens der bethei-
ligten Vereinigungen keinerlei Preisermittelungen
zu veranſtalten und weder direkt noch indirekt zu
veröffentlichen. Die Statuten der beſchloſſenen Or-
ganiſation ergaben als Zweck in erſter Reihe die
Wahrung der Chre und des Anſehens ihrer Mit
glieder, ſowie die Förderung der wirthſchaftlichen
Intereſſen derſelben.

Der bekannte Margarinefabrikant und
Landtagsabgeordnete Mohr jührt bekannt-
lich gegen eine große Anzahl deutſcher Zeitungen
Prozeſſe wegen Beleidigung. Eine ganze
Reihe verklagter Zeitungen iſt auch bereits zu gering
ſügigen Geldſtrafen verurtheilt worden. Neuerdings
wurde nun aber bekannt, daß Herr Mohr eine ganz
außergewöhnliche Menge kleiner Vorſtrafen (es
ſind wohl an 40 Nummern, die ſeine Liſte der Vor
ſtrafen aufzählt), auf ſeinem Konto hat. Allem An
ſcheine nach iſt dieſe bisher unbekannte Thatſache
nicht ohne Einfluß auf die Entſcheidung der Ge-
richte geblieben, was daraus hervorgeht, daß meh
rere Gerichte, vor Abgabe ihres Urtheilsſpruches
die Einſendung des Mohr'ſchen Strafregifters ver
langten.

Zum Hafenarbeiterſtreif. Die Polizei
behörden Hamburgs und Aliones verboten einen
Unterhaltungsabend für Frauen und Kinder der
Streikenden.

Jtalien. Trotzdem bereits ein bezügliches De
mentt veröffentlicht wurde, erhalten ſich die Gerüchte,
daß im italieniſchen Miniſterium Meinungs-
verſchiedenheiten über die parlamentariſche
Behandlung der in Ausſicht genommenen Mili-
tärverſtärkung beſtänden. Die Maßregeln
Rudinis gegen die ſocialiſtiſchen Vereine
werden in unverminderter Schärfe trotz des drohen-
den Einſpruches, den ſie erfahren, fortgeſetzt. Ru-
dini wird von den Socaialiſten jetzt ärger verwünſcht,
als vordem Crispi, der übrigens nicht daran denkt,
ſich ins Privatleben zurückzuziehen, ſondern ſeinem
Vaterlande pflichtmäßig bis zum letzten Athemzuge
zu dienen entſchloſſen iſt.

Belgien. Eine Bergarbeiter- Verſammlung in
Charleroi hat den Vorſchlag eines allge-
meinen Ausſtandes der belgiſchen Bergleute
mit 26 gegen 26 Stimmen bei drei Stimmenent-
haltungen abgelehnt,

Holland. Seitens der Holländer wurde eine
größere Expedition an der Weſtküſte von
Atjin (Niederländiſch-Jndien) mit 5 Kompagnien
ausgeführt, die zu Waſſer nach Loſong gebracht wur-
den, wo TukuUmar eine ſtarke Stellung hatte. Der
Feind floh in's Jnnere. Auf dem Rückmarſche wurde
die Nachhut der Holländer überfallen, wobei
1 Offizier und 14 Soldaten getödtet wurden, 1 Major
ſtarb am Sonnenſtich.

Frankreich. Alle Erzeugniſſe der
Pariſer Jnduſtrie, die dem Zarenbeſuch
ihre Entſtehung verdanken, hat ein Dilet-
tant geſammelt, Es ſind mehrere Gezenſtände für

Zigarrenetuis und Kleidungsſtücken, darunter ein
franzöſiſch ruſſiſches Korſet. Die ganze Samm-
lung ſoll Nikolaus II. geſandt werden,

Sammler ſelbſt,

den Hausgebrauch, wie Teller, Schüſſeln, Seife
auch eine reiche Auswahl von Tabakbeuteln, Pfeifen,

dem ſie
ſchwerlich die gleiche Freude bereiten wird, wie dem

der ein Wunderwerk zu Stande

gebracht zu haben glaubt und nicht ruhte, bis
Baron Mohrenheim, der ruſſiſche Botſchafter, ſeiner
Einladung, es in Augenſchein zu nehmen, Folge ge
leiſtet hatte.

Tür kei. Jn Kreiſen der türkiſchen Finanz iſt
man der Meinung, in nächſter Zeit werde der
Türkei der Vorſchlag gemacht werden, zur Be
ſeitigung ihrer beſtehenden Geldver-
legenheit eine Anleihe von 80 Millionen
Mark aufzunehmen, die von den 6 Großmächten
garantirt werden würde. Sollte die engliſche Re
gierung jedoch ein Zuſommenwirken mit den anderen
Staaten ablehnen, ſo würden Rußland und
Frankreich die Garantie ſür die Anleihe über-
nehmen. Rußland würde die Garantie gewiß gern
allein leiſten, wenn es Geld hätte, um im Nicht-
zahlungsfalle der Türkeit, dieſe mit Mann und
Maus als Pfandobjekt an ſich zu nehmen. Aber
auch wenn Frankreich mit ſeinem Geldbeutel ein
ſpringen müßte, hofft man in Petersburg den
türkiſchen Biſſen ungeſchmälert in die Hand zu be-
kommen Frankreich würde mit leichter Mühe durch
n Liebens würdigkeiten ſich ſchon abfinden
le ſen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Des preußiſche Abgeordnetenhaus berieth am

Montag tas Lehrerbeſoldungsgeſetz in zweiter
Le fung. Eine längere Debatte entſpann ſich bei S 2 über
einen Antrag S yffardt (utl.) mit Rüdficht auf die günßtige
Fnanzlage das Grund,thalt für Lehrer auf mindeſtens 1000
k. (ſtatt 900 nach dem Kommiſſiensbeſchluß), für Lehrerinnen
auf 800 (700) Mk. feftzuſetzen, während ein Antrag Rickert
(rf.) das Grundgehalt auf 1200 Mt. bemeſſen will. Kultus
miniſter Boſſe bitiet im Juterefſe des Zuſtandekommens des
Geſetzes um Annahme der Kommiſſionsbeſchlüfſe und verweiſt
auf die Erhöhung der Alterszulagen, welche allen Lehrern zu
Gute kommt. 900 Wiek. reichen auch für einen jungen Lehrer
aus und ſlellen ihn auf das ſoziale Niveau ſener Gemeinde
mitglieder. Man müſſe doch auch die dürſtige Lage vieler
Landgemeinden berädfichtigen. Die Hauptſache ſei, daß über
haupt etwas geſchehe, damit Beruhigung eintrete. Schließlich
wird der Antrag Rickert gegen die Stimmen der Freiſinnigen,
der Antrag Seyffardt gegen dieſelben Stimmen, ſowie die der
Nationalliberalen und einiger Freikonſervativen abgelehnt,
Ebenfalls unverändert bleiben die 88 3, 4, 5 6 und S,
während zu S 7 ein Zuſatz Rickert (frſ.) angenommen wird,
wonach, ſobard einem Lehrer die fällige Alterszulage aus die
zipnären Gründen verſagt wird, dieſe Gründe ihm ſchriftlich
bekannt gegeben werden ſollen. Die Berathung wird am
heutigen Dienſtag fortgeſetzt.

Auf der Tagesordnung der heutigen erſten Reichs
tagsſitzung nach den Ferien ſteht die zweite Berarhung
des Etals des Reichsamtes des Jnnern,

Jm Abgeordnetenhauſe wird auf die zweite Leſung des
Lehrerbeſordungkgeſetzes die zweite Berathung der
Schuldentilgungsvorlage folgen. Sodann ſoll der.
Etat mit der Richtervorlage, alſo eiwa am 16

ds. Mit zur erſten Berathung geſtellt werden. Hieran
dürften ſich die dritten Leſungen des Schullehrer-
geſetzes und des Schuldentilgungs-Geſetzent
wurfs anſchließen. Dieſelben gehen ſodann an das Herren
haus, welches om 21. Januar zuſammentreten könnte.
Bei der Landtagserſatzwahl in Kreuzberg
Roſenberg (Okrerſchleſien) wurde Rechtsanwalt Mücke (Ctr.)
zum Aogeordneten gewählt.

Aus dem preußiſchen Etat.
Jn dem vom Finanzminiſter Dr. Miquel dem

preußiſchen Abgeordnetenhauſe vorgelegten
Etat ſind für 1897 98 die Einnahmen auf 2,046
Milliarden Mk., die Ausgaben im Ordinarium auf
1,95 Milliarden Mk, im Extraordinarium auf 90
Mill. Mk., zuſammen darnach ebenfalls auf 2,046
Milliarden Mk. veranſchlagt. Der Staatshaus-
haltsetat hält alſo in Einnahme und Ausgabe das
Gleichgewicht.

Jn dem Etat des Finanz miniſteriums ſind
an Mehrausgaben 25,6 Mill. Mk. vorgeſehen,
darunter insbeſondere 17,569 Mill. Mk. zur Auf-
beſſerung der Beamten-Beſoidungen nach Moßgabe
der bezüglichen Deukſchrift. 3,2 Mill. Mk. und
650 000 Mk. zur weiteren Verſtärkung des Civil-
beamten-Penſionsfonds und des Fonds zu geſetz
lichen Wittwen und Waiſengeldern und 500000
Mk. zu Unterſtützungen für Wittwen Und Waiſen,
auf welche die in Ausſicht genommene anderweite
geſetzliche Regelung des Wittwen und Waiſen
geides keine Anwendung findet. Jn dem Etat der
Juſtizverwaltung iſt der Fonds für ausge
ſchiedene Beamte und für Witt en und Waiſen
von Beamten um 100000 Mk. erhöht. Für die
land wirthſchaftliche Verwaltung ſind Mehr
ausgaben in Höhe von 439000 Mk. vorgeſehen,

darunter 109000 Mk, bei den General-Kommiſſionen
213000 Mk. zu Vandesmeliorationen, einſchließlich
100 000 Mk. zur Förderung genoſſenſchaftlicher und
kommunaler Flußregulirungen. Zur Gewährung
von Darlehen ſür die Förderung von Anſtalten zur
beſſern Verwerthung landwirthſchaſtlicher Produkte
iſt ein einmaliger Fonds von 300 000 Mk. bereit
geſtelli. Bei der Verwaltung der geiſtlichen,
Unterrichts- und Medizinalangelegen-
heiten ſind insgeſammt 8,05 Mill, Mk. veran
ſchlagt. Es ſind namentlich mehr vorgeſehen für
das Elementar-Unterrichtsweſen 7,5 Mill. Mk.,
darunter 5,3 Mill. Mk. zur Durchführung des
dem Landtage vorgelegten Lehrerbeſoldungsgeſetzes,
850 000 Mk. bei dem Fonds zur allgemeinen Er-
leichterung der Volksſchullaſten und 250 000 Mk.
zu Penſionen an Lehrer und Lehrerinnen an öffent-
lichen Volke ſchulen, 300 000 Mk, zu Beihilfen für
Kreiskonferenzen der Elementarlehrer und 400000
Mk. für Schulbauten.

Polniſche Klagen.
Die in den öſtlichen Provinzen wohnenden Polen

haben ſich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wieder
holt darüber beſchwert, daß ihre Verſamm-
lungen von Beamten ohne Grund auf-
gelöſt worden ſeien. Sie treten immer wieder
damit hervor, trotzdem die Haltloſigkeit der Beſchul
digungen jedesmal nachgewieſen wird. So geſchah
es auch am Freitage. Es drehte ſich hier um drei
Verſammlui gen in Oberſchleſien, die aufzgelöſt ſein
ſollten, „weil die Redner in denſelben ſich nicht der
deutſchen Sprache bedienten.“

Die Begründung der Jnterpellation hatte der
Centrumsabgeordnete Stephan aus Beuthen über-
nommen, und zwar, wie er betonte, weil das Ein-
ſchreiten gegen die oberſchleſiſchen Polen zugleich
einen Kampf gegen die katholiſche Kirche bedeute,
Wie wenig berechtigt dieſe Annahme iſt, wies der
Miniſter des Jnnern, Frhr. v. d. Recke, ſchlagend
nach. Richtig iſt nur ſo viel, daß in den drei Ver-
ſammlungen von den überwachenden Poltzeibeamten
der Gebrauch der deutſchen Sprache, ſtatt
der hochpolniſchen verlangt wurde.

Und das mit Recht, Denn es handelte ſich um
politiſche Verſammlungen, die zu überwachen im
Staatsintereſſe liegt. Um aber Geſetzwidrigkeiten,
wie ſie gerade in polniſchen Verſammlungen wieder
holt vorgekommen ſind, an Ort und Stelle zu er
kennen, iſt es nöthig, daß der überwachende Be-
amte die Sprache beherrſcht, ſonſt wird dos polizei
liche Ueberwachungsrecht illuſoriſch. Jn ben drei
Verſammlungen wurde hochpolniſch geſprochen, ob
wohl dies nicht die Mutterſprache des größern
Theils der dortigen Bevölkerung war. Hat die
Polizei geeignete Beamte zur Ueberwachung ſolcher
Verſammlungen, ſo hat ſie auch die Erlaubniß
nicht verſagt. Mit Recht aber ſagte der Miniſter:

„Die Polizeibehörden können ſich nicht mit einem ſo ſtarken
Perſonal verſehen, daß ſie ſämmtlichen Anforderungen nach
dieſer Richtung hin gewachſen find. Es könnte z. B. der
Fall vorkommen, daß in Weſtfalen eine Verſammlung abge
halten wird, in der walloniſch geſprochen wird. Sie können
doch nicht verlangen, daß der überwachende Beamte anch dieſe
Sprache beherrſcht. Oder es kann hochgelehrten Herren ein
falen, auf irgend einer Verſammlung künftig in lateiniſcher
Sprache zu reden.

Man ſieht, welche Schwierigkeiten der Ueber-
wachung der Verſammlungen entgegenſtehen. Daß
der Gebrauch einer fremden Sprache an ſich kein
Auflöſungsgrund iſt, hat das Oberverwaltungsge-
richt feſtgeſtellt. Mit dieſer Erkenntniß rechnet auch
die Regierung. Sie nimmt aber ſchon nach dem
beſtehenden Recht das Ueberwachungsrecht in Ver
ſammlungen in Anſpruch und wird ſich ihr Recht
auch nicht durch den Gebrauch einer fremden Sprache
verkümmern laſſen. Unter lebhaftem Beifall er
klärte es der Miniſter für die Pflicht der Regie
rung, ihr Recht in dieſen ſchweren Zeiten mit
Energie und Feſtigkeit zu vertreten.
Sollte ſich nun herausſtellen, daß die rechtlichen
Grenzen nicht ausreichen, das Staatswohl zu ſichern,
ſo wird auf dem Wege der Geſetzgebung
Abhilfe geſchaffen werden müſſen. Ein
ſolches Vorgehen würde zweifellos nicht nur in den
geſetzgebenden Körperſchaften, ſondern auch in den
weiteſten Kreiſen des Volkes Zuſtimmung finden.
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Das Miedei vom Tegernſee.
Erzählung aus dem bayeriſchen Hochgebirge von

M. Grundſchöttel.
(1. Fortſetzung.)

Ja, wenn die Mutter noch gelebt hätte, die allzeit
freundliche Vermittlerin! Aber ſie war vor einem
Jahre geſtorben ihre Ehe war keine glückliche ge
weſen der Mann war barſch und herriſch, und
die junge Frau bald ſo eingeſchüchtert, daß
ſie ganz vor ihm verſtummte, und dann fing
ſie an zu kränkeln. Jhr einziges Glück war ihr
Sohn Leonhard, nachdem ihr Töchterchen ge
ſtorben war. Vor ihm, dem warmherzigen Knaben,
entfalteten ſich die weicheren Regungen ihres Herzens,
und er verſtand und liebte die Mutter, während er
den Vater fürchtete. Seit dem Tode der Frau wurde
der Mann immer härter und verſchloſſener, die Kluſt
zwiſchen ihm und dem Sohne immer größer. Nur
eine alte, treue Magd und ein Knecht, die beide noch
der Frau mit aller Ergebenheit gedient hatten, waren
dem Hauſe treu geblieben und wirthſchafteten fried-
lich auf dem kleinen Hofſgute. Dem Alten aber
gingen ouch ſie ſchen aus dem Wege, wo ſie nur
konnten.

Während Leonhard all dies überdachte und das
Herz ihm immer ſchwerer wurde, börte er, wie über
ihm ein Fenſter geöffnet wurde. Er ſah empor und
begegnete dem Blick ſeines Vaters, der mürriſch, wie
immer in letzter Zeit, in die ſchöne Bergwelt ſchaute.
„Wo biſt denn geſtern Abend ſo lang blieben
rief er hinunter. „Hab' auf di g'warr' bis auf die
Nacht konnteſt doch hoam ſein, eh das Wetter
kemmen is.“ „Das hab' i nit konnt, Vata, i hab'
doch drüben in Abwinkel (Dorf) zu thun g'habt,
dann Hat mi 's Wetter mitten auf 'n See derwiſcht;
das ſchlimmſt' hon i dann in Tegernſee abwartet
und bin glei hoamkehrt.“

Der Alte warf brummend das Fenſter wieder zu
und kam mit ſchweren Schritten die Treppe her-
unter in das gemeinſchaftliche Wohnzimmer. Auch
Leonhard trat in daſſelbe ein; ihm folgten Knecht
und Magd. Jeder Eintretende tauchte die Hand in
den kleinen Weihbrunnkeſſel an der Wand, ſich be
kreuzigend, und trat dann an den eichenen Tiſch,
über dem der Hausaltar mit dem geweihten Palm-
zweig ſtand. Rechts und links davon hingen die
Bilder weiland Königs Mex Joſeph I., des Königs
Max und Luswig I. Vater und Sohn ſaßen ſtill
einander gegenüber ſchweigend wurde die Morgen-
ſuppe verzehrt und dann der Morgenſegen ge-
ſprochen. Still wie ſie gekommer, verließen die
beiden Dienſtboten wieder bas Zimmer. Auch Leon
hard erhob ſich, um ihnen zu ſolgen, da legte der
Alte ſeine Hand ſchwer auf ſeinen Arm. „Du
bleibſt!“ rief er „i hab' mit Dir zu reden; ſetz' Di
deher!“

Still gehorchte der Sohn. Der Alte fuhr fort:
„Habs ſcho long thun woll'n, weil i di heut nach
Rottach ſchicken will. Du woaßt wohl, zu wem.
's is Zeit, doß hier alles anders wird, daß an
tüchtige Frau auf 'n Hof kimmt. B'ſinn di daher
nit lang und geh heut hin.“ Als der junge Mann
immer noch ſchwieg, fuhr er auf: „Nu, haſt mi nit
verſtanden „Vata“, rief Leonhard ſchwer auf-
atmend, „i woaß wohl, was Du wünſchſt; aber i
kann Dir 'n Will'n nit thun, ich mag die Burgei
nit, ſie is mir zu herriſch und ſtolz, und jetzt“
er ſtockte wieder, „jetzt könnt' i 's erſt recht nit.“

„Warum denn nit? Was ſoll dös hoaßen Denktſt
gar an 'ne andere Heraus damit!“ Wennſt mi zwingſt,
ſo muß i reden. J kann der Burgei nit vorlügen,
daß i ſie heiraten möcht, weil i 'ner anderen mei
Wort 'geben hab', die mir lieber is als mei Leben!“

„Und wer is die Dirn ſuhr der Alte mit zorn
geröthetem Geſicht auf. „J werd' doch wohl a
Wörtle mitzuſprechen hon, und ſo ſag i: „Dös
Wort gilt nimmer!“ „BVata,“ rief jetzt Leonhard,
indem er nach der Hand des Alten griff, „i bitt'
Di, laß mit Dir reden! Es iſt das liebſte, beſte
Dirndl von der Welt, ſo ſchön und gut, und a
rechtſchaffene, fleißige Hausfrau würd' 's werden,
wie die Mutter; es würd' Di pflegen und Dir alles
an den Augen abſchaug'n, was Du nur wünſchſt,
aber“ Und wieder ſtockte der junge Mann, „arm
is 's halt, die Tochter 'ner armen Wittib, der Mies-
bacherin ihr Miedei,“ Jetzt lachte der Alte höhniſch,

„Und moanſt, i gäb's zu, daß mei vanz'ger Sohn
an' arme Magd heirath'? Jhrer Mutter is recht
geſchehn ſie hätt's beſſer hon könnag. Mein wär
ſie worden, wenn 's g'wollt häti', aber den annern
hat ſie mir vorg'zog'n, der auch nix g'habt hat.
Nach 'nem Jahr is der ſtorben und ſie hat ſich
durchſchlag'n müſſen mit ihrem Kind und für andre
Leut' arbeiten.“

„Aber gut hat ſie ihr Kind aufzog'n!“ rief Leon-
hard. „Die WMiiedei is a feineres Dirndl als die
Burgei, Du ſollteſt ſie nur erſt kenna!“ „Schweig
mir von ihr! J will nix mehr von ihr hören
Und gehorchſt mir nit, ſo magſt hingehn, wohin D'
willſt, wir ſein dann g'ſchiedne Leut'. Nun geh und
b'ſinn Di!“

Leonhard ſtand auf; ſeine Bruſt hob ſich ſchwer;
eine bange Sorge überkam ihn, als müſſe er das
Mädchen ſchützen vor dem harten Manne. „Laß mir
Zeit, Vata, i will mei möglichſt thun unſern Herr-
gott will i bitten, daß er mir 'n rechten Weg zoggt.
Und nu laß mi gehny, i muß jo nach dem Holz ſehn,
das heur' geſchlagen is. „So geh in Gottsnam!
Aber merk Dir 's; es bleibt bei dem, was i g'ſagt
hon!“ Damit wandte er dem Sohn den Rücker,
der traurig hinaus ging in die herrliche Natur, die
ſich vor ihm ausbreitete. Er ſtieg höher und höher
hinauf, ſah tief unter ſich die ausgedehnten Schleß-
gebäude mit der Kirche und ihren Thürmen, den
ſchönen Gärten, die ſich am Seeufer hinziehen, die
Villen und Landhäuſer von Tegernſee und weit
darüber hinaus den blouen See und die höchſten
Berge des Südendes. Weiße Silberdiſteln glänzten
aus dem thauigen Graſe hervor, und vom Wald-
rande nickten die tiefblauen Enzionen von ihren
ſchlanken Stielen herab. Die erquickende Luft wirkte
beruhigend auf ſein erregtes Gemüth und licß die
Hoffnung wieder aufwachen.

Er dachte an ſeine Mutter, die er ſo oft traurig
geſehen, aus deren ſiillem, bleſſem Geſicht nur noch
die ſtumme Ergebung geſprochen. Sie hatte nicht
viele glückliche Tage auf dem Hofe geſehen ſollte
der Sohn nun ebenſo wenig glücklich werden Hotte
ſein Vater das Recht, ihn zu einer Heirath zu zwingen,
die ihm gerabezu widerſtrebte Nein, das durfte
er nicht! Lieber woll e er Haus und Hof verlaſſen
und in der Fremde arbeiten, bis er genug erworben,
um ſich den eigenen Herd gründen zu können. Ueber
ihm rauſchte der Hochwald im Morgenwind, und
immer weiter wurde der Blick in die Bergweit. Da
dehnte ſich Wald an Wald und ſtieg aus den Thälern
und Schluchten empor bis zu den nackten Felſen-
gipfeln. Von einer ſolchen ſenkrechten Felswand
blickte das kleine Wallfahrtskirchlein des Riederſtein
weit in's Land dis zu den höheren, ſchneesedeckten
Alpenfirnen, Und dort hinter dem freundlichen Egern
am Südende des Secs breitete ſich Rottach mit ſeinen
reichen Höſen im engeren Thale aus, wohin ſein
Vater ihn hatte ſenden wollen, um die ihm zugze-
dachte Braut zu gewinnen. Energiſch ſchüttelte er
den Kopf. „Daraus wird nix, i verkauf mi nit!“
Raſch ſchritt er den ſteiler werdenden Pfad hinan
dem großen, ſtattlichen Hofe zu, der auf dem freien
Bergvorſprung vor ihm lag. Tiſche und Bänke
unter den Bäumen bewieſen, daß hier oft Gäſte
weilten.

Als Leonhard den Platz vor dem Hauſe erreicht
hatte, ſah er an einem der Tiſche einen jungen Mann
im Jägeranzug ſitzen, der bei ſeinem Anblick auf-
ſprang und ihm entgegenkam. „Grüß Gott, Leon-
hard,“ rief er, „das freut mi aber, daß i Di hier
ſeh! Bin heut' ſchon von Kreuth kemmen, um mit
'n Förſchter zu reden. Ein Forſchtgehily' is von die
Wilderer derſchoſſen worder, da ſuchen wir nun 'n
neucn.“ „Grüß Gott auch, Lenz,“ gab Leonhard
zur Antwort, „ſreut mi auch, daß i Di hier fins',
i'mein aber, Du kimmſt halt zu mir auf 'n Hof!
Jetzt muß i weiter!“

„Geht nit, Lennert, i treff' nit gern mit Dein
Vata z'ſammen; der hat für Niemand a freund-
lich's Wort. Aber komm', ſetz Di zu mir; die Zeit
bringſt ſcho wieder eini. Mußt mir noch ſagen,
wie 's mit Dir ſteht. J wosß ja vom Erntefeſt,
daß Du das Midei gern haft, ſo a liebes, herzigs
Dirndl aber was ſagt Dei Alter dazu? Dem
is gewiß nit recht, weil 's arm is?“ Für Leon-
hard, der in den letzten Tagen ſo viel durchledt
hatte, mußte es ja eine Wohlthat ſein, ſich auszu
ſprechen. Er erzählte dem Freunde alles und ſchloß

Forſchtgehilf!

mit den Worten: „Nun ſag', Lenz, was rät'ſt mir
„J würd' dem Alten in der Sach' den Willen n
thun die Burgei is a hartherzige Perſon, un
i mein auch, die will höher hinaus. Dem Mied
aber muß ja jeder gut ſein, der 's kennt. Un bra
is 's und g'ſchickt da zu. Wenn aber Dei Vata ſagt
„Entweder, oder,“ wenn koa Fried und kog Freu
mehr bei ihm mögli is, wennſt ihm nit folgſt, ſ
ging i furt an Deiner Stell. Geh ihm aus
Weg, rat i Dir, dann wird er Di miſſen und bal
nach Di verlonge, werſcht ihm fehle bei der Arbei
Aber was willſt werd'n? Für'n Holzknecht bi
doch zu gut, bei n' Bauern in Dienſt gehn, wä
hort für Di. Drum werd a Jäger wie i,

Woaßt ſo gut mit der Büchſe u
zugehen wie vaner, findſt glei dei Brot. J kan
Dir a gute Stell' verſchaffen in der Falepp, d
biſt Dein' Vata weiter aus 'm Weg als in Kreuth
's is ſchöner Wald und viel Wild da, freili giebt
auch Wilderer genuag 's liegt nah bei der Grenz
und ſie kommen mit di Schwärzern (Schmuggler
heruber aus 'm Oeſterreichiſchen.“ „Jn dem Fe
icpp ſprach Leonhard ſinnend, „das möchr'

J kenn den Förſchter, 's is a brave
Mann, ber Schneid hat, bei dem mer ebbas lern
koann.“ „Jo und a Freund von dem in Kreuth
und er hält was auf mi, i bring' Di zu ihm un
mpfehr' dil“

„Will's mi überlegen, Lenz, jetzt muß i aber i
den Wald, nach dem Holz zu ſchauen, das mei Vat
hat ſchlag'n laſſen! Gehſt ag mit „Gut, geh
wir glei,“ Nicht weit von dem hochgelegenen Hof
war die Waldlichtung, wo das Holz bereits gefäll
und in ganzen Stämmen, teilweiſe auch in zerſägtet
Blöcken ſchon aufgeſchichtet war. Die Arbeit waß
alſo größtentheils ſchon gethan, und die Holzknecht
machten eben eine Pauſe, um ihr zweites Frühſtüce
einzunehmen. Einer derſelben, der auf einem ge
fällten Baumſtamme ſaß, erhob ſich, als er Leon
hard herankon men ſab, und kam zutraulich auf thi
zu mit den Worten „Grüß Gott, Lennert!“ „Grüfß
Gott, Hanſei, biſt auch dabei antwortete Leonhart
freundlich, indem er dem etwas verwildert ausſehen
den Burſchen die Hand bot.

„'s is mei Schulkamerad,“ ſprach er erklären
zum Jäger, dann wandte er ſich wieder an den an
dern „J hab' gehört, daß Du furt willſt, Hanſei
gefallt 's Dir nit mehr hier? WMeei Vata hätt noc
Arbeit genug für Di, i woaß.“ „Es g'ſallt me
ſcho, aker mit Dei Vata will i nix mehr zu thu
hon, der zohit ſchlecht und is jedem z'wider. J ge
bei die Flößer nach Jölz, und von da die Jſar hin
ab bis Woifratshauſen, do find' t Arbeit ga für
Winter. Jm Frühjahr geht's weiter bis Münk
und dann bis Paſſau und auf die Donau. Heu

g'fallen.

abend aber muß Dei Vatg mi abzahl'n!“ „Th
ni lo d, Hanſe, daß Du furtgehſt, aber bei mer
Vata kann i nix ändern, 's is halt ein alter Mann.

(Foriſetzuug folat.)

Briefkaſten der Redaection.
Frl. Anna S., hier. Die Namen der Finger finf

gegenwärtig zum Theil ganz andere wie früher. Während mat
jetzt von einem Zeige, Mittel und kleinen Finger ſpricht, gaß
man noch vor zweihundert Jahren dieſen drei Gliedern de
Hand foigende Namen: Topflecker“, „Langer Heinz“ un
„Osrfiager“. Letztere Bezeichnung rührt daher, weil man be
Jucken im Ohr unwillkürlich mit dem dünnſten Finger, den
kleinen Finger, in das Ohr hineinfährt. Daumen und Gold
finger haben ihre Ramen allerdings m e geändert. Die heutige
Bezeſchnurg „Zeigefinger“ entſpricht dem Lateiniſchen, i
welchem dieſer Finger „index“ (Anzeiger) genannt wurde. S

Alte Adonnentin, hier. Virblaßte Photographien
kann man wieder auffriſchen, wenn man das Bild in eine ver
dünnte Löſung Quechſilberchlorid zaucht, bis die g lbliche Färß
bung verſchwunden iſt Es wird dann in Waſſer abgewaſchen
um das Qurckfilberſalz zu entfernen. Jſt das Bild einge
rahmt, braucht es nicht entrahmt zu werden. Jn dieſem Fall
taucht man ein entſprechend großes Stück Fließpapier in di t
Löſung und legt es auf die Photographie. Hierdurch kann
jedoch ein verlsren gegangenes Detail nicht wieder hergeſtell
werden, ſondern es wird nur die gelbliche Färbung entfernt
unter welcher die feinern Halbſchattitrungen verſteckt ſind daß
Bild indeſſen wird wieder bell und ar. p

Clara Sch., hier. Gegen Sodbrenuen. Ob wir ein
Mittel wiſſen Hier iſt eins Man täufelt etwas Citronen
ſaft in ein Glas Zuckerwaſſer, ſchüttet eine Weſſerſpitze doppelt
kohlenſaures Natron hinein und trinkt es während des Auf
brauf ne Das Mittel hilft ſofort, probieren Sie es nur!

Fritz L, hier. Jore „Gedichte“ fönnen wir nicht auf
nehmen, Sie wollen dieſelben wieder bei uns abholen. Wende
Sie ſich nach der Oelgrube, vielleicht haben Sie dort mehf
Gück!

„»9 BqRRBZjehaen
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Auetion.Mittwoch. 13. d. Mts., von
Korm. 9 Uhr ab verſteigere ich im

asimno“ hier im Auſtrage des Herrn
Loncursverwalters folgende zur G. Dewitz
chen Concursmaſſe gehörige Mobilien
ils: 1 Tandem, Muſikwerk, gol
ene Ringe, verſchiedene Bücher, 1
Schreibmaſchine, 1 Kronleuchter,
Teppiche, 1 Schreibtiſch und ver-
chiedene andere gute Möbel, Bilder
z. dergl. m ſowie 1 Weinſchrank
ind ca. 200 Fl. Wein. [200

Merſeburg, den 11. Januar 1897.
)7] TWauchnöte, Ger.-Vollz.

Auetion.Freitag, den A. d. MtsVorm. II Uhr verſteigere ich auf
Rittergut Löpätz wegen verweigerter
Abnahme 2 fette Ochſeg und l fette
Kuh gegen ſofortige Baarzahlung. [229
Merſebura, den 12. Januar 1897.

Tauchnmätz, Ger.-Volli,

Holz-Auction
im Forſtrevier Kleinliebenau.
Montag den I. Januarcr. von Vorm. 10 Uhr ab

ſollen in den Diſtrikten: Zehnacker,
am Schambert, Höhe, Bemeinde
Kabeln, an der Horſt, Kirchläden
und Keſſel, in der Nähe des Dorfes
Kleinliebenau ca 660 Rmm, ge-
miſchtes Anuterholzreiſtg und wei-
denes Kopfholz öffentlich meiſtbietend,
unter den vor Beginn des Termins be-
kannt zu machenden Bedingungen ver-
kauft werden.

Sammelplatz: Jm Gaßhaus zu
Kleinliebensu. [218Dölkau, den 8. Januar 1897.

Das gräfl Hohenthal'ſche
Rentamt.Holz Auction.

Jm hiefigen NRittergutsbezirke
ſollen Montag, d. 18. Januar
1897. I. Fon 9 Ahr ab, Zufang
im RPark: 80 rm. Scheite, 4 rm
Knüppel, 1 rm. Stockholz, 532 rm
Unterholz und Abraum, 6 Hackeklötze.
II. Von 12 Ahr ab, Aufang im
Schlage Reſſelwinkel: 1 Eiche mit
1,40 fm., 4 Jungeichen mit 0,63 fm,
75 Eſchen und Rüſtern mit 50,84 fwm.,
18 Frlen mit 6,94 fm., 2 Pappeln
mit 5,25 fm,, 50 eſſhene und rüſterne
Stangen IIIIV. K, meiſtbietend
unter den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen verkauft werden.

Weßmar, den 8 Januar 1897.
230 Der Förſter. Conrad.
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Mein 150 e
Putz geſchäft

gut eingeführt, mit feſter Kund S
J ſchaft, iſt ſofort unter ſehr gün-

ſtigen Bedingungen zu verkaufen. J

B. Pulvermacher,
Dürrenberg.

S eſtehen täglich zum Verkauf bei [141
Hugo Wreſft, Meuſchau Nr. 30

Neue Reichs-Adler-

c n9 m lang. 2,30 m breit, Umſtändehalber

für 30 Mk. ſtatt 50 Mk. zu verkaufen.
Näheres in der Kreisbl.-Exped. [154

e

heamten-bautions-Darleſh-Casse

Unſer ſtaatlich conceſſionirtes Jnſtitut gewährt CautionsDarlehne mit oder ohne
Amortiſation an öffentliche und Privakbeamte.

Näheres koſtenfrei durch die Direktion Mer linſchaſt wird nicht verlangt.
NW., Dorotheenstr. 42.

Eine Lebensverſicherung oder Bürg

[227

Zur Püätterung
Trockenschnätael, Futterkalk, Viehsalz etc.

Zur Desinfection [22

Carbolsäure, Cresolin, Caurbolineum ete.

c. Ferner Merseburg.
Von Mittwoch, den 13. Januar ab ſtehen

zwei Transporte
Ardenner und
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ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgeldert
a 3 uauf Acker auszuleihen durch

S Bankgeſchäft, Halle a. S

Juſtituts-
und Privat- Gelder

in jeder Höhe à i o auf Acker
a uszuleihen durch 214
II. Silberberg, Bankgeſch. Halberſtadt.

15——20,000 M.
ſind im Ganzen oder getheilt zu 38,
zum April 1897 auf ſichere Hypothet
auszuleihen. Die Gelder werden bei
pünktlicher Zinszahlung nicht gekündigt.

Die Verwaltung der Liebert' ſchen
Schulverwaltung zu Witzſchersdorf.

192 Sehursg.
1250 000 Mk.

Jnſtitutsgelder, von 31, o Zins an,
auf Ackerhypothek per ſofort oder ſpäter
auch in kleineren Poſten zu ver leihen
Anträge zu richten unter R. W.
433 an Rudolf Mosse, Magdeburg

Dampfdreſchmaſchine
neueſter Conſtruetion, größte
Sorte, iſt vom 8 d. Mts. an
frei und wird den Herren Land-
wirthen zur Benutzung empfoh-

len. [233Oeconomie- Verwaltung der Leip-
ziger Weſtend-Zaugeſellſchaft

S cipzig Kindenau.
Läuferſchwein zu verkaufen

210 Meuchen, Haus Nr. 9.
Zwei Dreſcherfamilien ſucht

zum 1 April kommenden Jahres [238
Rittergut Creypau.

Ernst Haassengier (0.. ſowie eine Auswahl eleganter ſplider

d
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Däniſche
7 S

c et R

d TS

7* n z

bei uns zum Verkauf.
S.

Donners-

ſtbtein gr.

S Traus-port 41. Claſſe däniſcher
u.belgiſcher Arbeitspferde,

Reit- und Arbeitspferde
bei mir zum Verkauf. [227

A Sehever,
Weißenfels.

O e ääDas
reichhaltigſt ſortirte Lager von

S5chablonen
zur Wäſcheſtickerei aller Art

führt nur

IIugo Kaether,
Schialeſtr. B.

e on nnmn e Ein 10 verſchiedenen Größen von
20 Pfennig an geſtickte
Doppelbuchſtaben zum Auf
nähen auf Wäſche. [212

!Iueia- Accord-Zither!
von Jederm. ohne Muſikkenntniß ſof.
ſpielbar 6 Manuale, 25 Saiten, voller
ſchöner Ton, ſchwarz polirt mit feinen
Verzierungen, mit ſämmtl. Zubehör
u. 3 Notenheften, zuſ. ca. 60 Stücke
enth., zuſ. nur M. I1,50 incl.
Kiſte gegen Nachnahme. [216
Richard Rox, Muſikw., D uisburg a. Rh.

W'ohrnnumg im Preiſe von 125
Mk. per Oſtern 1897 von ruhigen Leuten
geſucht. Offerten unter 64 an die
Kreiblatt- Expedition.

Herrſch. Wohn. m. a, Zubeh. u.
Waſſerl. 1. April z. bez. Teichſtr. 10 a [94

Reichskrone.
Donnerſtag Abend d. 14.:

P ökelſknochen.
Feldſchlößchen.

Mittwoch großes Scohlachte-
kost, früh Wellfleiſch, Abends Brak
und friſche Wurſt, woru ergebenſt ein
ladet A. Riessler. [232

H'rute friſche hausſchlachtene
Wurſt. Speiſekartoffeln à Ctr.
2,50 M. Jr. Erfurt235 Halleſche Straße 34.
Germanischelischhandlung

friſche Sendungen [239
Schellſiſch, Caseljau, Schollen,

Zander, Korpfen, grüne Heringe,
Räucherwaaren, Marinaten, Süd
früchte, Jiſchconſerven empfiehlt

W. Krähkmer.
Fr. Th. Stephan 234

empfehle Havai-Blüthen-Honig, à Pfd.
90 Pfg ff. Saide-Honig, garantirt
rein, à Pfd. 75 Pfg., feinſte Meſſina-
Apfelſinen.

Mittwoch auf dem Wochenmarkte
grüne Heringe, ff. zZander, Hechte,
Schollen, Karpfen und Schehufiſche.
215) Adolf Schmäeder.

r SStrümpfe
werden neu und angeſtrickt mit
und ohne Wollelieferung in nur guter
Qualität. F. Antftricken nur
18 Pfg. fäür's Paar. R Auſträge
nimmt auch entgegen die Firma V. G.
Knauth G Sothmz, Merſeburg
und werden von Markttag zu Markttag

ausgeführt. [21E. A. W ohlmanmn, Bahnhof
Corbetha, Mechaniſche Strumpfſtrickerei,

Sert2 Ein exquiſites Kraut! SHolländ. Milde u. faſt nikotinfr.! S

Tabak Ein 10Pſd.-Beutel fco. 8 M.
B. Becker in Seeſen a. H,

Donnerſtag, 14. Januar.
Abends 7 Uhr im Kgl. Schloßgartenſalon

h

Rünſtler- Concert
zur Feier des 106 jährigen Geburtstages

von Franz Schubert.
Mitwirkende Herr Raimund von

zur Muehlen, Herr Coenraad V. Bos
(Clavier), Herr Philipp Werner,
(Violine), Herr Rudolph RKrasselt,

(Violoncell). [184Programm: 1. Prolog, gedichtet
von Herrn Geheimen Regierungsrath
Haupt, 2. Sechs Lieder aus „Winter
reiſe“. 3. Trio für Clavier, Violine
und Violoncell, Opus 29, 4. Fünf
Lieder. 5. Sechs Lieder aus „de ſchöne
Müllerin“,

Einlass Karten nummerirt à
3 Mk., nicht nummerirt à 2 Mk. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Reichskrone.
Sonnabend, den 23. Jan.

1897, von Abends 7 Uhr ab findet
ein karnevaliſtiſches

Bieemit Unterbhaltungsmuſik, ausge
führt von Mitgliedern des hieſigen
Trompeter-Corps ſtatt. Empfehle ferner
Wein vom Faß, div. Spezial-
Speiſen u. Mockturtle-Suppe,
Bockwürſtchen und Sauerkraut.

Hochachtungsvoll

237] Reinhold Walther.
e e

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schnulplatz 5.



Lies deine Zeitung!
Jm vorigen Jahrhundert und theilweiſe noch in

dieſem unterrichtete man ſich von politiſchen und
lokalen Begebenheiten gegenſeitig durch Briefe, deren
Stil in den Händen geiſtreicher, gebildeter Leute,
namentlich auch Damen, zu einer beſonderen Kunſt-
form ausgebildet wurde; ſind uns doch Briefe er
halten, die ebenſo gut den Titel eines Eſſays oder
einer Erzählung tragen könnten, Briefe, die ein voll
ſtändiges Programm, eine beſondere Weltanſchauung
aufweiſen, Das hat ſich im Laufe der Jahre durch
das rapide Anwachſen der Tageslitteratur voll
ſtändig geändert Niemand will zum Brieſſchreiben
heutzutage mehr Zeit haben, weil es den Betreffen-
den meiſtentheils an Stoff mangelt; man ſchickt ſich
unter Kreuzband das betreffende Lokalblatt, in
welchem die Beſchreibung eines Sängerfeſtes, Un
falles oder ſonſtigen erwähnenswerthen Vorkomm-
niſſes beſſer, ausführlicher und ſchneller berichtet
wird, als man es ſelber könnte; im Jnſeratentheil
zeigt man ſeine Verlobung, Vermählung oder die
Geburt eines Sprößlings an und erwartet geduldig
die 10 Gratulationen und die 100 Anpreiſungen
von für den vorliegenden Fall nützlichen Waaren,
die einem dann zugeſchickt werden. Man beſchwert
ſich immer ſeltener brieflich bei der Polizei, was
ſtets umſtändlich iſt und manchmal gehäſſig erſcheint,
ſondern mündlich beim Redaktenr, welcher den Stoff
begierig entgegennimmt und in gemeinnütziger Abſicht
verallgemeinernd beſpricht

Jn der Rubrik „Sprechſaal“ oder „Stimmen aus
dem Publikum“ bieten die meiſten Zeitungen eine
Gelegenheit zu einem öffentlichen Meinungsaustauſch,
die, wenn es ſich um kommunale Jntereſſen und
nicht etwa um kleinliche oder perſönliche Zänkereien
handelt, recht oft benutzt werden mögen. Politiſcher
Diskuſſion pflegt die Zeitung ihre Spalten gewöhn-
lich zu verſchließen, und das mit Recht denn ſie
kann zu keinem poſitiven Ergebniß führen, da die
Gegner auf zu verſchiedenem Standpunkte ſtehen
oder nur ſchwer vereinbare materielle Jntereſſen ver
treten. Der Ort, ſolche Gegenſätze zu mildern
auszugleichen werden ſie ja niemals ſein iſt das
Parlament, aber nicht der Sprechſaal einer Zeitung.
„Politik verdirbt den Charakter“ iſt ein oft und mit
Unrecht gebrauchtes Wort. Sie verdirbt den Cha
rakter nur, wenn Hitzköpfe ohne fundamentale Bil-
dung und praktiſche Lebenserfahrung ſich in leiden-
ſchaftliche Erörterungen ſtürzen. Die Sucht, ſich
vor ſeinen Mitbürgern als Reformator aufzuſpielen
und ſeine oft eingebildete Rednergabe glänzen zu
laſſen, trägt nicht wenig zur Entſtehung jenes
Sprichwortes bei. Eher könnte man noch behaupten,
Politik verderbe den Stil; denn was das Druck
papier manchmal an Phrafendreſcherei, Bombaſt und
Schwulſt, falſchen Konſtruktionen u, ſ. w. zu erdul
den hat, iſt nicht zu beſchreiben.

Dennoch geht an alle die Mahnung: lies deine
Zeitung und zwar vollſtändig, nicht bloß Fa-
miliennachrichten, Jnſerate und Lokales, ſondern
auch den politiſchen Theil. Ein ruhiger,
ſachlicher Leitartikel bringt faſt immer ein Stück
aktueller Geſchichte und wer auf Bildung Anſpruch
macht, wer ein guter Patriot ſein will, muß ſich
auch ſür das Geſchick ſeines Vaterlandes intereſſiren,
muß auch von ſeiner innern Entwicklung unter-
richtet ſein, Nur wer den urſächlichen Zuſammen
hang der Dinge begriffen hat, wird nicht von plötz-
lichen Wendungen überraſcht ſein, er wird ſie vor
ausſehen und ſeine Handlungen danach einrichten.

Aber auch die Nachrichten über die neueſten Er
ſcheinungen auf dem Gebiete der Litteratur, der
Kunſt und des Theaters wolle man nicht über-
ſchlagen, ſondern ſie aufmerkſam verfolgen, ſelbſt
wenn lein Theater am Orte ſein ſolte. Wohl tritt
auch hier zu Zeiten eine Stagnation, ja ſelbſt ein
rückläufige Bewegung ein aber man muß bedenken,
daß die Kultur auf ſehr verſchlungenen und ver-
borgenen Pfaden vorwärts ſchreitet. Die Werke
unſerer Künſtler und Schriftſteller bilden mit das
koſtbarſte Rationaleigenthum, und das deutſche Volk
ſollte ſeine Dichter und VDenker nicht dann erſt
ehren, wenn ſie todt ſind gen.

Annahme von Jnſeraten für die am RKachhmittag erſcheinende Ka nmer nur bis Gormittags 9 Uhr.

d

Weilage zu Nr. 10 des „Werſebuxger Kreisblatt vom 13. Januar 1897.
Provinz und Umgegend.

t Querfurt, 9. Januar. Heute in den Vor-
mittagsſtunden glitt der Arbeiter Störr aus hieſigem
Armenhauſe in der Nähe des Eiskellers vor dem
Lederberger Thor aus und kam ſo unglücklich zu
Fall, daß er ſich einen Beinbruch zuzog.

Aus Weißenfels wird berichtet, daß, nach-
dem die Arbeiter der Blaſi ſchen Fabrik der Auf-
forderung, am Montag die Arbeit wieder aufzu
nehmen, nicht nachgekommen ſigd, in 30 Schuh-
fabriken allen 3000 Arbeitern gekün-
digt wurde. Die dem Gewerkverein angehören-
den Arbeiter beſchloſſen, die Kündigungszeit auszu-
halten, die ſozialiſtiſchen legten ſofort die Arbeit nieder.

f Halle, 10. Januar. Ein außergewöhin-
licher Schüler wird demnächſt die Bänke einer
hieſigen höheren Lehranſtalt drücken. Es iſt dies
ein bereits 27 Jahre alter Offizier, welcher „umzu
ſatteln“ beabſichtigt und deßhalb noch einmal die
Schule beſucht, um die Reifeprüſung adzulegen.
Es dürſte nicht oft vorkommen, daß ſich ein Lieu-
tenant (ntſchließt, noch einmal den Schüler zu
ſpielen. Der Arbeiter Kolbe war in der Feld
ſtraße mit dem Zerſchlagen von alten Eiſen-
theilen beſchäftigt, wobei ihm ein Sprungſtück
gegen das rechte Schienbein flog und ihn derart
verletzte, daß er nach dem Krankenhauſe überführt
werden mußte, woſelbſt er an den Folgen der Ver
letzung geſtorben iſt.

Eisleben, 10. Jan. Wie die „Hettſtedter
Ztg.“ ſchreibt, ſtad in den entwäſſerten Seen bei
Eisleben an vier Stellen Bohrungen vorgenommen
und in einer Tiefe von 400 Meter in einem Bohr-
loche mächtige Salzlager konſtatirt worden.

Duderſtadt, 11. Januar. Eine furcht
bare Feuersbrunſt hat in dem benachbarten
Dorfe Bernhauſen 21 Wohnhäuſer und 50
Hintergebäude in Aſche gelegt.

Wallhauſen, 10, Januar. Das Dienſt-
mädchen des Ortsgeiſtlichen von Brücken, aus
Udersleben gebürtig, wurde todt im Bette auf-
gefunden. Es ſoll eine Vergiftung vorliegen;
durch den Kreisphyſikus von Sangerhauſen iſt Oeff-
nung des Leibes erfolgt. Abends vorher war das
Mädchen erſt noch bei ihren zukünftigen Schwieger
eltern. Schon des Nachts ſoll es unruhig geworden
ſein und auf Befragen des anderen Dienſtmädchens,
das mit ihm in einem Bette ſchlief, geſagt haben,
ſie ſei krank, Früh, als das andere Madchen auf
geſtanden und nach einizer Zeit der Kranken Kaffee
vringen wollte, war das Mädchen bereits todt.

f Aſchersleben, 11. Januar. Auf der Zechen-
bahn Schneidlingen-Nienhagen wurde ein Fuhr-
werk überfahren. Von den Jnſaſſen wurde einer
getödtet, zwei ſchwer und zwei leicht verwundet. Zvei
retteten ſich durch Abſpringen.

F. Nebra, 10. Januar. Jn dem nahen Pretitz
wurde ein Kind gebvoren, dem die beiden
Augen fehlen, indem die Augenhögien von der
Stirn bis zu den B.ckenknochen mit einer Haut
überzogen ſind. Sont iſt das Kind normal gebaut
und befindet ſich wohl.

f Roßwein, 8. Januar. Jn ſchwere Betrüb-
niß iſt die Familie des Gutsbeſitzers Henſel im be-
nachbarten Etzdorf gekommen, Man fand am heuti-
gen Morgen die 22 Jahre alte Tochter derſeloen
todt in der Jauchegrube ihrer Behauſung
liegen. Das junge Mädchen hat noch geſtern Abend
im Kreſſe von Bekannten ihren Geburtstag geſfeiert
und ſcheint ſich dann in einem Anfalle von geiſtizer
Umnachtung in die Jauchegrube geſtürzt zu haben.
Schon ſeit einiger Zeit hatte man Symptome von
Schwermuth an dem Mädchen wahrgenommen,

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen ditten wir mündlich oder ſchriftlich de

Redaetion zugehen zu (afſen.)

Merſevurg, den 12. Januar 1897.
Die Ballſaiſon erreicht nun bald ihre

höchſte Blüthe, und die Heuptſorgen in der Familie
werden für dieſe Zeit die um Töchterleins Ballſtaat
ſein. Die Juduſtrie hat in neuen und prächtigen Ball-
ſtoffen gerade für dieſe Saiſon etwas Außecordent-
liches geleiſtet, in der Qualität ſowohl, wie hinſicht-
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lich der Preiswürdigkeit. Die Konkurrenz der Fa
brikanten hat auch hier der Damenwelt den größten
Nutzen gebracht und Muſter zu Preiſen geſchaffen,
die man noch vor zehn Jahren kaum für möglich
hielt. Und erfreulicherweiſe kann geſagt werden,
daß unſere deutſche Modewaaren-Jnduſtrie der des
Auslandes, auch der Frankreichs, heute völlig die
Waage hält, man braucht nicht mehr aus dem Aus
lande zu beziehen, was man im Jnlande ebenſo gut,
und in der Regel noch billiger, haben kann. Jſt es
doch ſchon ſeit geraumer Zeit ein offenes Geheim
niß, daß nicht wenig deutſche Seidenfabrikate und
halbſeidene Stoffe ins Ausland gehen, auch zu den
uns in der Polttik ſo fanatiſch haſſenden Franzoſen
und dann als franzöſiſche Fabrikate für den doppel
ten Preis weiter verkauft werden. Und ähnlich ſteht
es auch mit der Fätzer-, Handſchuh, Ballblumen
Jnduſtrie c. Was in der Ballſaiſon die Dame
ziert, giebt Tauſenden und Abertauſenden Arbeit und
Verdienſt für des Jahres ganze Dauer.

Daß unſer Regierungs- Präſident
Herr Graf zu Stolberg-Wernigerode, zur
Oberpräſidenten von Schleswig-Holſteir
auserſehen ſei, wird jetzt auch vom Regierungs
blatte in S hleswig, den „Schleswiger Nachrichten,
beſtätigt. Graf Konſtantin zu Stolberg- Wer
nigerode, geboren am 8. Oktober 1843, Majof
a la suite der Armee, genießt den Ruf eines
Magnes von hervorragender Tüchtigkeit. Unſe
Regierungsbezirk würde ihn nur mit dem größte
Bedauern ſcheiden ſehen, Eine definitive Ernennun
iſt bis zur Stunde noch nicht erfolgt.

Die Lage ver Ferien für die höhere
Schulen der Provinz Sachſen iſt folgendermaßze
feſtgeſetzt: Oſterferien (zwei Wochen) von Mittwos
den 7. April (Schluß des Unterrichts) vis Donnerg
tag den 22. pril Wiederbeginn des Unterrichts
Pfingſtferien (ünf Tage) von Freitag den 4. Jut
Nachmittags bis Donnerſtag den 10. Juni; Somme
ferien (vier Wochen) von Sonnabend den 3. J
bis Dienſtag den 3. Auguſt Herdpſtferien (zw
Wochen) von Mittwoch den 29. September b
Donnerſtag den 14. Oktober; Weihnachtsferie
(zwei Wochen) von Mittwoch den 22. Dezembé
bis Donnerſtag den 6. Januar 1898.

n. Jm kleinen Saale der „Reichskrone“ fan
Montag Abend die General-BVerſammlu
des Hausbeſitzer- Vereins ſtatt. Als erſt
Puakt kam auf die Tagesordnung Mittheilung d
Jahresberichts. Es wurde hierbei hervo
gehoben, daß die hieſigen Hausbeſitzer ſich in kei
angenehmen Lage befänden, da die Steuerlaſten
glauolich hohe wären die Mitgliederzahl iſt c
144 geſtiegen Einnahme und Ausgabe balancir
mit 250,94 Mark. Bei der Neuwahl der Vo
ſtanos mitglieder wurden die Herren Schultze
Volger, Rößner un Mentzel gewählt. Z.
Aenderung der Vereinsſatzungen ſchy
man nicht, ebenſo wurde der Beitrag von 1
beibehalten, auch wurde die auf der Tagesordnuf
ſtehende Beſprechung über Vergütung für Ve
eins arbeiten dazin erledigt, daß der Vorſta
auf dieſelbe Verzicht leiſtete,. Der nun folgen
Vortrag des Herrn Rechteanwalt Hündorf w
von großem Jatereſſe. Redner ſprach über
Stempelſteuergeſetz bei Miethsverträgf
und erwarb ſich durch ſeine leicht faßlichen Af
einanderſetzungen den Dank der Verſammlung.
Schluß wurde noch über verſchiedene andere, wen
wichtigen Vereinsangelegenheiten debattirt.

n. Jn der geſtrigen Nacht 10 Minuten
1 Uhr brach in der Könizsmühle auf
Papierlager und Sortierſaal für Papierabfälle
Feuer aus, das ſchnell um ſich griff und hö
gefährlich zu werden ſchien, da bereits nach es
halben Stunde die hellen Flammen aufſchlugen
bald darauf die eiſernen Wellblechſtützen in R
glühhitze geriethen. Die Feuerwehr war raſch
Stelle und die Dispoſitionen derſelben erwieſen
als ganz zweckmäßztg. Mit Dampf- und FFet
ſpritzen im Anſchluß an die Hydranten der ſtädtij
Waſſerleitung gelang es nach emſiger Arbeit,
Papier- und Spähne-Rohlager zum söſchen
bringen, was nicht geſchehen konnte, wenn der
nicht in jeder Weiſe maſſiv ausgeführt gew
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wäre, Glücklicherweiſe ſind die unter dem Papier-
lager parterre aufgeſtellten Maſchinen nicht beſchädigt

ſeinen Fortgang nimmt.
worden, ſodaß der Betrieb ohne jede Unterbrechung

Wie das Feuer entſtanden
iſt, hat man bis jetzt noch nicht ermitteln können.

Wie wir hören, iſt heute Morgen gegen
6 Uhr aus dem hieſigen Amtsgerichts-
Gefängniß der dortſelbſt in Unterſuchungshaft
befindliche Buchhalter Dewitz entwichen und iſt
es bis jetzt trotz aller Nachforſchungen noch nicht
gelungen, den entſprungenen Verbrecher wieder feſt
zunehmen. Näheres iſt uns über dieſe Angelegen-
heit nicht bekannt, da von zuſtändiger Seite unſerem
Vertreter in kurzen Worten die Mittheilung gemacht

wurde, daß über dieſe Angelegenheit nichts berichtet
würde, und ſoviel wiſſen wir, daß D. geſtern von
ſeinem Bruder aus Bremen beſucht worden iſt.

y. Ein reiterloſes Huſarenpferd ga
loppirte am Dienſtag Vormittag durch die Damm-

ſtraße nach der Karlſtraße zu, woſelbſt es aufge
fangen wurde.

Jn der Nähe der Poſt verlor Dienſtag
Vormittag ein Breſchwagen vom Lande ein Hinter

rad. Erſt nach langem Suchen fand man die ab
geſprungene Radkapſel und konnte, nachdem das
Rad wieder am Wagen angebracht, die Fahrt end
4

lich fortgeſetzt werden.
Theater, Am Freitag und Sonnabend

finden im „Tivoli“ hierſelbſt zwei Gaſtſpiel vor
ſtelllungen des Berliner Reſidenz-En-
ſem bles ſtatt und zwar kommt am erſten Abend

Sudermanns „Morituri“ und am zweiten Wilden-
bruchs „König Heinrich“ zur Aufführung. Näheres

ſiehe Jnſerat.

Schafſtädt. Die Gerichtstage in Schaf-
ſtädt werden an folgenden Tagen im „Rathhaus-
ſaale“ hierſelbſt abgehalten: 3. Februar, 3. März,
7. April, 5. Mai, 2. Juni, 7. Juli, 16. September,
6. Oktober, 3. November, 1. Dezember.

Großgörſchen. Von den 3 Frleiſchbe-
iſchauern des hieſigen Amtsbezirks wurden im letzten
Halbjahr 1896 179 Schweine unterſucht und ohge
Trichinen und Finnen befunden.

Lützen, 10. Januar. Laut des vom Herrn
Miniſter für Handel und Gewerbe eingeforderten
Berichts zählte die hirſige gewerbliche Fort
bildungsſchule am Schluſſe des Jahres 1896
in den beiden Klaſſen: 67 Schüler, von denen 22 dte
erſte und 45 Schüler die zweite Klaſſe beſuchten. Die
Beſucher vertheilen ſich auf die einzelnen Gewerbe
wie ſolgt: 3 Bäcker, 2 Barbiere, 1 Vötrtcher,
1 Buwvinder, 2 Gärtuer, 1 Glaſer, 3 Handlunge-
befliſſene, 1 Kellner, 2 Klempner, 4 Koromacher, 1
Käpferſchmied, 3 Maurer, 1 Müller, 5 Schloſſer,
3 Schmitede, 3 Schneider, 1 Schornſteinfeger, 2
Schriftſetzer, 11 S uhmacher 1 Stellmacher, 9
Tiſchler und 7 Zimmerleute. Die hieſige, im
Jahre 1888 geyründete Fachſchule der
Schmiede wurde am Jahresſchluſſe 1896 von 10
Schülern, und zwar von 3 hieſigen Und 7 aus
värtigen Schmiedelehrlingen beſugt.

Lützen, 9. Jan. Dem Baumeiſter Müller
jier iſt Seitens der Eiſenbahnverwaltung der Bau
)es hieſigen Bahnhofes für 24000 Mark
ibertragen worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zur Feier des 100 jährigen Geburtstages

daiſer Wilhelms I.) ſoll in Berlin am Sonntag vor
er Feier ein Gottesdienſt für die Schüler der ſtädtiſchen
5chulen ſtatifinden. Die Bürger ſollen öffentlich aufgefordert
zerden, ihre Häuſer zu ſchmücken und zu illuminiren. Die
Stadt wird das Rathhaus ſchmücken und erleuchten, vom
Thurm und im Saale Mufik erklingen laſſen und in letzterem
uch einen Feſtakt verauſtalten. Am Dienßag ſollen die
ädtiſchen Arbeiter bei Auszahlung des vollen Tagelohnes
cei haben und Beterauen geſpeiſtt werden.

(Von der Lebensweiſe und Umgebung des
5ultane) erzähit ein Türke, wie es ſcheint ein Eingeweihter,
t der letzten Nummer des Contemporary Review“ zum Theil
terkwürdige Dinge. Addul Hamid hat im Palaſt von Yildiz,
m. ſeinem Harem und den verſchiedenen Schlößchen im Parke
jindeſtens 50 Arbeitskabinete. Niemand weiß, wo er irgend
nen Theil des Tages oder Abends zubringen wird. Oft ver
ißt er ein Gebände durch die Hinterthür und begiebt ſich nach
nem anderen, während die Schildwachen vor der Thür ihn
och drinnen wähnen. Und in welchem Theil ſeines Palaſtes
fich auch befinden mag: Tag und Nacht wird er auf Schritt

ad Tritt dewacht. Zwiſchen dem Haupteingang des Paiaſtes
nd den Räumen, die dem Herrſcher als Wehnung dienen,
finden ſich vier oder fünf Thüren, vor denen albaniſche Schild

wachen ſtehen und durch die Niemand eintreten kaun, wenn er Stand zu halten. Die Geſammtkoſten der Verftäfkung ſtud
nicht von einem der Kammerherren oder dienſtthuenden Flügel
adjutanten begleitet iſt, die auch ohne beſondere Erlaubniß di
betr. Perſon nicht zulaſſen dürfken. Wo der Sultan ſchlafen
wird, weiß Niemand im Voraus. Er beſitzt mehr als fünfzig
Betten zu eigenem Gebrauche, theils in den Wohnräumen ſeiner
legitimen Frauen, in dem kaiferlichen Gynaceum, theils auch in
dem Palaſt ſelbſt, wo er dann ſchläft, wenn die Umſtände ihn
zwingen, auf der Hut zu ſein. Dieſe Schlafzimmer ſind von
dem übrigen Theil des Gebäudes durch eiſerne Thüren getrennt,
deren Schlöſſer ſich durch einen außerordentlichen ſinureichen
Mechanismus auszeichnen. Man ſagt ſogar, daß die Wände
und Decken geheime BVerſteckplätze onthalten, die von weſt
europäiſchen kunſtgeübten Leuten ausgeführt ſind. Und als
ob es an dieſen Borſichtsmaßregeln noch nicht genug wäre,
liegen zwei prächtige Bernhardiner Hunde ſtets vor der Thür
des Zimmers, in welchem der Sultan ſchläft, und fangen
bei dem leiſeſten Geräuſch laut an zu bellen. Abdul Hamid
iſt ein Liebhaber von Hunden nud weiß, daß er ſich wenigſtens
auf dieſe vierfüßigen Wächter verlaſſen kann. Der Haushalt des
Sultans beſteht aus ca. 12 000 Perſonen, zu denen u A. gehören:
dreißig Kammerderren ebenſo viel Seneraladjutanten füufzig
dienſtihuende Flüzeladjutanten; hundert Sekretäre; dreißig
D ouſſahibs (deren einzige Aufgabe es iſt, den Herrſcher zu
unterhalten, wenn er Langweile empfindet); dreißig Beamte,
die über die täglichen Ausgaben Rechnung führen ebenſo viel,
die für die Garderobe angeſtellt find fünfzig Perſonen unter
dem Befehl des Oberzeremonienmeiſters ſechszig Aerzte dreißig
Spotheker fünfzig Jäger für großes Wild, dreißig Jäger für
die Sogeljagd dreißig Beamte, die den Dienſt der Lampen
im Palaſt verſehen müſſen dreißig Lichtanzünder; zwanzig
Leute, die zur Bereitung und Servirung des Kaffees für den
kaiſerlichen Tiſch beſtellt find fünfzig Bibliothekare zwanzig
Ueberſetzer hundert Würdenträger der Empfangeézimmer;
hundert höhere und niedere Beamte des eigentlichen Palaſt-
dienſtes und der kaiſerlichen Tafel vierhundert für den Mar-
ſtall tauſend Kammerdiener vierhundert Diener für die
Küche ebenſo viel, welche die Speiſen von der Küche nach den
verſchiedenen Theilen des Palaſtes tragen vierhundert Mufiker,
Sänger, Schauſpieler, Akrobaten, Spaßmacher u. ſ. w. drei
hundert Eunuchen für den Harem fünfzig Barbiere; vier
hundert Gärtner dreitauſend zum Harem gehörende weibliche
Perſonen zweihundert albaniſche Ayenmänner für den per ön-
lichen Wachdienſt beim Sultan hundert Ruderknechte für feine
Boote vierhundert Angeſtellte für die Zivilliſte u. ſ. w.
Das Vorſtehende genügt wohl ſchon um einen Begriff von
den ungeheuren Koſten zu bekommen, die der Haushait des
Sultans verſchlingt, aber auch von dem ewigen Ränkeſpiel,
das zwiſchen den Maurrn von Yildiz-Kiosk in der gegen
ſeitigen Eiferſucht ſo vieler Perſonen und ihren Buhlen um
die Gunſt des allmächtigen Großherrn unverſiegliche Quellen
finden muß.

(Erploſion eines Kachelofens.) Durch gewalt-
ſames Ausbrennen eines Kachelofens mit Petroleum iſt in
Berlin ein ſchwerer Unglücksfall verbeigeführt worden. Die
Frau des an der Frankfurter Chauſſee wohnenden Agenten
K. hatte trotz des Verbots ihres Mannes den Kachelofen, der
keinen Zug hatte, mit Petroleum und Stroh auszub rennen
verſucht. Der vollgeſtopfte Ofen explodirte aber wobei die
Frau gegen die Wand geſchleudert wurde und einen kompli-
zirten Schädelbruch erlitt, ſo daß fie alsbald verſtarb. Jhre
15 jährige Tochter hatte bei der Exploſion ſo ſchwere Grand
wunden am ganzen Körper erlitten, daß ſie ſofort nach dem
hädiiſchen Krankenhauſe gebracht we den mußte, wo ſie hoffnungs
ios darniederliegt. Wiögze dieſer Fall als Warnung dienen.

(Verſchüättet Auf dem Vorwer? Eichwerk im
Keeiſe Meſeritz (Poſen) wurden zwei Mädchen und ein Knecht,
die mit Abluyr von Lehmmaterial beſchäftigt waren, von einer
ins Rutſchen gekommenen Leymſchicht verſchüttet und konnten
nur als Leichen hervorzezogen werden Jn Seyde bei
Thorn ſtüczte eine Fieszrube zin. Drei Arbeiter wurden ge
tödiet, einer erlitt einen Beindruch.

(Feuer im Zirkus, Jn Barnums Zir'us zu
Brid geport (Connecitcut, Nordamerika) brach Feuer aus,
wob i ſechs Elephanten wüthend wurden, ausbrachen und die
Straßen durcheilten. Viele Wienſchen, Pferde und Wagen
wurden niederzeranunt. Eine Anzahl Perſonen wurde ſchwer
verletzt. Die anderen wilden Thi re vermochte man rechtze tig
in Sicherheit zu bringen.

(Ueberſchwemmungen in Spanien.) Wie aus
Sevilla gemeldet wird, iſt der Guadalquivir um 9 Meter
über den gewöhnlichen Waſſerſtand geſtiegen und überfluthet
die Straßen und Promenaden. Von den Behörden wird
überall Hilſe geleiſtet. Die Eiſenbahnverbindunz mit Madrid
in unmerbrochen. Aus Madrid: Die Ueberſchwemmuggen
dauern fort, An allen Flüſſen wird ein außerordentliches
Stegen des Waſſers beobachtet. Die Eiſenbahn Poſt und
TelegraphenBerbindungen ſind an mehreren Punkten unter
brochen.

(Vom Zugeüberfahren.) Durch einen Zug wu. de
in Mohrungen (Oſtpreußen) ein Fuhrwerk überfahren.
Eine Frau und ein Mann wurden geiödtet.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Mittwoch

(im Abonnement.) Undine, Zauberoper in 4 Akten.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Mittwoch:
Neues Theater. Zar und Zimmermann. Anfang 7 Uhr.)
Altes Theater. Nachmittazs 3 Uhr Frau Holle. Abends 7
Uhr Pitt und For.

Heer und Marine.
Die Befeſtigung sanulagen zur Hafenver“

theidigung von Kiel ſollen in den nächſten Jahren
durchgreifend verſtärkt werden, da fie nach Anſicht der
leitenden Marinebehörden in ihrem jetzigen Zuſtande nicht mehr
geeiguet ſind, dem modernen Angriffsmaterial fremder Flotten

auf 5*/, Bill, Mark veranſchlagt ausſqließlich der ſür die
ſpäter nothwendig werdenden verſtärkten Armierungen u. ſ. w

Jagd und Sport. e
Die Regatta um den Pokal, welchen Kaiſer

Wilhelm zu Ezren des Jubiläum s der Kövigin
Viktoria als Preis zeſtiftet hat, ſoll am 23, Juni Katt
finden.

Die Meiſterſchaftsiſaufen des deutſchenEisſport.
und öſterreiviſchen Eislaufverbaades kamen am Sonntag auf
dem Halenſeée bei Berlin zum Knustrag. Die Beſchaffen
heit des Eiſes war vorzüglich, ſo daß die einzelnen Laufen glatt
von Statten gingen. Die verſchiedegartigen geſchmackvollen
Trachten der Anhänger des Eieſports, hauptſächlich diejenigen
ber bayeriſchen und öſterreichiſchen Gäſte erregten die Auſmerk
ſamkeit des zahlreich erſchienenen Pudlikums, das ſich zugleich
mit den Wettläufern auf dem Eiſe tummelte. Hervorragend
waren die Leiſtungen der einzelnen Rivalen im Kunſt lauf
ſowodl wie im Schnellauf. Jn beiden Konkurrenzen wurden
Piüachener (Sensburg und Zenger) Siezer.

Gerichtes weſen und -Entſcheidungen.
Die kommunalen Sparkafſen kvbanen nach

einer Entſcheidung des preußiſchen Miniſter des Junern mit
der preußiſchen Centralgenoſſenſchafiskaſſe in
Depoſiten- und Chekverkehr treten.

Marktberichte.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Donnerſtag, Abends 7 Uye Wochenzottesdrenſt.

Prediger Bornhak,

wetterbericht des Kreisbiattes.
Vorauesſichtliches Wetter am 13, Jauuar. Wolkig,

trüde, feuchtkalt, Kebel.
Neueſte Nachrichten.

Hamburg, 12. Januar. Zum Hafenar-
beiterſtreik wird berichtet: Jn den dreizehn Mon-
tagsVerſammlun en wurde bekannt gegeven, daß
die Streikgelder heute in unverminder-
ter Höhe ausgezahlt werden. Jn der beſon-
ders zahlreich beſuchten Verſammlung der Schauer-
leute deuteten die Redner an, daß eine Wendung
im Streik möglich ſei. Die Verſammlung gab vie
ent ſchiedene Abſicht kund, aus zuharren.

Gmnunden, 12. Januar. Der Herzog von
Cumberland iſt völlig wieder hergeſtellt.
Er war am gaſtriſchen Fiever, nicht an einer Rteren-
entzündung erkrantt.

London, 12. Januar. Zu dem Hifefonds
gegen die Hungersnoth in Jndien hat die Kö-
nigin 10000 v. beigeſteuert.
Beraguitwortii m für den tertithhen Lyeil. G. A. Leid holdt

für Jaſerzte und Reclamen: Franz Böttcher.
Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

4 Herren-Stotfe.
Stoff Cheviotzum ganzen Anzug zum ganzen Anzug

(ür M. 4. O5Pſg. ranco ins Haus. Iſt M. S Pfg

Muster
auf Verlangen

Grosse Auswahl in Velours, Cheviots, Hosen- und
Paletotstoffen in soliden guten Qualitäten, sowie
modernen Dessins versenden in einzelnen Metern

lranco ins Haus [18
O BTTINGBER Co., Frankfurt am Nain-

Separat- Abtheilung ſür Damenkleiderstoſſe
von 28 Pſoennig an per Meter.

e Der t 757c r
er

r 2 Sonnement
auf das „Merſeburger Kreisblatt werden
jederzeit von den Kaiſerlichen Poſtanſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus-
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Expedition
entgegengenommen.

Kreisblatt- Expedition.
m
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